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Vierf . Thiere. LXIII .

Hunde verſchiedener Art —

E

Fig . 1 . Wilder Hund aus Cayenne⸗

Dieſe merkwuͤrdige Art wilder oder vielmehr verwilderter Hunde lebt in den Waͤldern von

Caäyenne , wo ſte in kleinen Rotten umher ſtreifen , ſich von mehrern kleinen Thieren naͤh⸗

ren , in deren Ermangelung aber auch Fruͤchte freſſen . Sie haben kurze aufrechtſtehende

Ohren , einen ſpitzigen Kopf, dicken Leib, kurze Beine, und einen nicht gar langen duͤnnhaari⸗
gen Schwanz .

Die Länge des Cayenniſchen Hundes beträgt 2 Fuß 4 Zoll . Die Farbe ſeiner Haare ,

die 2 Zoll lang ſind , iſt auf dem Ruͤcken ſchwarz , und geht nach und nach in das Fahlgelbe

über , welches an den Fuͤßen am lichteſten iſt . Der Kopf iſt oben rothbraun , die Backen

und Kehle weiß , die Schnauze ſchwarz . Er laͤßt ſich uͤbrigens nur ſehr ſchwer zaͤhmen .

Fig⸗ 2 . Der große Wolfshund .
Das Vaterland dieſes ſchoͤnen Hundes iſt Spanien , und den Namen Wolfshund hat

er von der Aehnlichkeit mit dieſem Raubthiere . Das zottige Haar , welches hier ſchwarz⸗
braun und weiß erſcheint , hat eine ungleiche Laͤnge. Am Schwanze , wo es am laͤngſten

iſt , blaͤhen ſich die 6 Zoll langen weichen Haate gleich einem ſchoͤnen Federbuſche auf .

Der große Ruſſiſche Hund .

Fig . 3 . Der Hund . Fig . 4. Die Huͤndin .

Der ſogenannte ruſſiſche Hund uͤbertrifft an Groͤße ſelbſt den großen Daͤniſchen . Sein

Leib iſt wie beim Windhunde lang geſtreckt , und verduͤnnt ſich nach hinten zu . Er hat

fuͤr ſeine Groͤße einen ſehr kleinen Kopf , mit duͤnner zugeſpitzter Schnauze ; die Beine ſind

ſchlank , und den dick behaarten Schwanz traͤgt er gewoͤhnlich halb aufgeſchlagen . Der



Hund ( Fig . 3. ) iſt ganz weiß , bis auf die Ohren , und einige darunter liegende Flecken , die
grau ſind . Die Huͤndin , (Fig. 4. ) hat einen ſchlankern , dichter behaarten Leib als der

Hund , und iſt auch eiwas kleiner . Die weiße Grundſarbe ihrts Haars iſt haͤufig mit gro⸗
ben aſchgrauen Flecken untermiſcht ,

Der Wolfs⸗Baſtard⸗Hund .
Fig. 5 . Der Hund . Fig. 6 . Die Huͤndin .

Dieſe merkwuͤrdige Abart von Hunden hat zum Voter einen Jagdhund , zur Mukter
eine Woͤlfin , die ſte 1773 in Frankreich warf . Der Hund ( Fig . 5. ) war ausgewachſen 3
Fuß lang , und 22 Zoll hoch , vom Fuße bis an die Schultern nämlich . Vom Vater
hatte er den ganzen Hundskopf , von der Mutter aber die auftechtſtehenden Ohren , und den
förmlichen Wolfsſchwanz . Seine Farbe war eine Abwechſelung von Hellbraun und Fahlgelb .
Seine Stimme glich mehr dem Wolfsgeheul , als dem Bellen eines Hundes . Er beſaß
eine außerordentliche Gefräßigkeit , und war ſo wild und unbaͤndig, daß ihm nichts als
die Freyheit fehlte , um ein vollkommener Wolf zu ſeon . Die Huͤndin ( Fig . 6. ) hingegen
beſaß , ob ſie gleich dem Kopfe und uͤbrigen Bau nach voͤllig der Woͤlfin glich , und vom

Jagd⸗ Hund nur den kurzen abgeſtutzten Schwanz hatte , ungleich mehr Sanftheit und Ge⸗
ſelligkeit . Ihre Stimme glich dem Bellen eines heiſern Hundes . Die Hauptfarbe ihres
Felles war ſchwarzbraun , welches am Bauche in das Graue überging . Sie zeigte uͤbrigens
große Gewandtheit , und ſprang mitLeichtigkeit uͤber ziemlich hohe Mauern .



eeen Hun de verſchiedener Art .

Fig . 1 . Der Dachshund .
( Cants fumil . verο

Vin den Dachshunden gibt es zweierlei Spielarten ; die eine hat allrmol auswaͤrts ge⸗
kruͤmmte Vorderſchenkel , daher ſie krummbeinigte Dachſe genannt werden . Von dieſer Art
iſt der hier abgebildete . Die andere Spielart hat ganz grade , natuͤrlich gebildete Beine .
Buͤffons Meinung , daß die gekruͤmmten Beine der erſtern von einer Att Nahachitis oder
ſogenannten engliſchen Krankheit entſtehen , ſcheint viel fuͤr ſich zu haben ; denn ſte ſind
nicht allein g krͤmmt , ſondern uͤberhaupt mißgeſtaltet , und ihre Knochen ſind meiſtens eben
ſo aufgeſchwollen , wie bei rhachitiſchen Menſchen .

Uiberhaupt gehoͤren die Dachshunde zu den kleinern Raſſen . Sie haben ſehr kurze
Beine ; einen dicken Kopf , eine lange Schnauze , lange haͤngende Ohren , und einen lan⸗
gen Leib . Ihre gewoͤhnliche Farbe iſt rothbraun , bald mehr , bald minder dunkel ; es gibt
aber auch ſchwarze und gefleckte . Sie werden am meiſten zur Dachſenjagd gebraucht , wo⸗
von ſie auch den Ramen haben . Man richtet ſte ſo ab , daß ſte in die Gaͤnge und Hoͤhlen
des Dachſes eindringen , und ihm von allen Seiten zuſetzen und aͤngſtigen, damit er ſeinen
Bau verlaſſe und gefangen werde . Dieſe Hunde ſind auch ihres Korperbaues wegen gar
vortrefflich zu dieſer Jagd eingerichtet . Ihre geringe Größe und die kurzen Beine hindern
ſte nicht , die unterirdiſchen Gaͤnge des Dachſes geſchickt zu durchdringen , und ihr Muth und
das ſcharfe Gebiß , das ihnen zu Theil ward , di nen ſehr gut , ein ſo beißiges Thier aus ſei⸗
nem Wohnplaße zu vertreiben . Man nimmt die krummbeinigten Dachshunde lieber zu die⸗
ſer Jagd , als die mit graden Beinen , weil letztere zu bitzig ſind und gar bald ermuͤden.
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Meunn die Jungen 3/4 Jahre alt ſind , fängt man an , ſte abzurichten , welches dadurch ge⸗

ſchieht , daß man ſte in die Dachsklöcher ſchickt , wenn ſo eben ein bereits abgerichteter altet

Dachshund hineingedrungen iſt . Dem gefangenen Dachſe bricht man die Zaͤhne aus , und

hetzt ihn dann mit den jungen Hunden , damit ſte nicht ſogleich durch die heftigen Biſſe des

gefangenen Thieres muthlos und zuruͤck geſcheucht werden .

Fig . 2 . Der ſpaniſche Wachtel hund.
( Canis , famil . abiarius terrestris . )

Dieſe Art von Hunden zeichnet ſich durch den kleinen rundlichen Kopf , durch die breiten ,

langherabhaäͤngenden Ohren , und durch die duͤnnen kurzen Schenkel aus . Der Schwanz iſt

ebenfalls kurz und in die Hoͤhe gerichtet . Das glatte Haar hat an verſchiedenen Theilen des

Leibes ſehr ungleiche Laͤnge . An den Ohren , am Halſe , an der hintern Seite der Beine

und beſonders am Schwanze iſt es am längſten . Die Farbe der allermeiſten dieſer Hunde

iſt weiß ; einige — und dieſe werden fuͤr die ſchoͤnſten gehalten — haben braune Ohren ,

oder Flecken von dieſer Farbe an andern Theilen des Kopfes.

Dieſe Raſſe ſtammt aus Spanien und der Barbarei . Man ſchaͤtzt ſie als Stubenhun⸗
de in den Haͤuſern der Vornehmen⸗

A — — — — — —

Fig . 3 . Der tuͤrkiſche Hund⸗

( C anle famil . AegVpi¹

Ei wird auch Cyperhund und nackter Hund genannt Die Hitze des Klimas , unter wwel⸗
chem er lebt , ſcheint die Veraͤnderung ſeiner feinen Haut hervor gebracht zu haben . Er

iſt ganz nackt , und hat ein glattes , theils fleiſchfarbenes , theils ſchwarzes und heflecktes

Fell , welches ſich in Runzeln zuſammen ſchieben lätzt . In unſern Gegenden befindet ſich

der nackte luͤrkiſche Hund nicht wohl . Er zittert , ſelbſt mitten im Sommer , vor Kaͤlte .
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In Egypten und andern Getzenden muß ſich dieſer Hund eine ſeh ! veraͤchtliche Begeg⸗
— 2 i . Und der Staͤd 5 St 8

nung gefallen laſſen . Er haͤlt ſich in Cairo und andern Städten auf den Straßen auf , darf

aber in kein Haus kommen . Ein w rkwurdiger Zug in der Oekonomie dieſer Thiere iſt der ,

daß ſich jeder zu dem Quartier der Stadt und zu dem dieſe O ere bewohnenden Haufen

von Hunden haͤlt , worunter er geboren iſt . Die Reiſenden ſa atz ein Hund aus einem

85 — 35 8 — 3 8 6 1 enkällt ſich de hi
flemden Quartier in einem and ihm einfällt , ſich dahinſo uͤbel zugerichtet wird ,

— —— 8 0 * 32 E

zu begeben , daß ihm zu ähnlichen Verfuchen künftig alle Luſt vergeht . In Egopten naͤhren

ſich dieſe Hunde von allem , was auf die Straße geworfen wird . In der Tuͤrkei , wo ſie

ſich gleichfalls auf den Gaſſen und in den Winkeln derſelben aufhalten muͤſſen, werden ſie
f — — 3 — 2 8 3 2

dagegen von den Einwohnern mit einiger Sorgfalt gepflegt . Man wirft ihnen öfters fri⸗

ſches Stroh hin , und baut ihnen zum Schutze gegen rauhe Witterung beſondere Huͤtten ; ja

in manchen kuͤr ſchen Staͤdten gibt es eigene Sliftungen zum Unterhalte einer gewiſſen An⸗

zahl dieſer Thiere . ei alle dem halten die Mohamedaner ſie dennoch fuͤr unrein , und ge⸗

hen ihnen eben ſo , wie wir einem entlaufenen , galoppirenden Pferde aus dem Wege . Wird

jemand von einem dieſer Hunde beruͤhrt , ſo iſt ſeine erſte Sorge darauf gerichtet , ſich zu

waſchen .

Es gibt auch Blendlinge von dieſen nackten luͤrkiſchen Hunden , welche auf einigen
6 0 8E 6

Theilen des Leibes ſchon wieder Haare zeigen . Wenn ſich die nackten Hunde mit andern

begatten , ſo fallen von einem Wurfe voͤllig nackte , andere , die nur hie und da , und noch

andere , welche uͤberall behaart ſind .

FEis .4 . .
( Canis famil . fricator . )

1
0

Der Moys oder die Steindogge iſt der Bullenbeiſſer im Kleinen ; doch hat er einen etwas

ſchwaͤchern Kopf , duͤnnere und kuͤrzere Leſzen und eine ſchmaͤlere und nicht ſo ſtumpfe Schnau⸗

tze ; uͤbrigens iſt die Geſtalt ſeines Koͤrpers , die Laͤnge und Farbe ſeines Haares eben ſo ,

wie beim Bullenbeißer . Es iſt auch gar nicht zweifelhaft , daß ſte von dieſen Hunden ab⸗

ſtammen , und aus der Vermiſchung derſelben mit andern Hunden entſtanden ſeyen . Wider⸗

naturlich iſt die Gewohnheit , den Mopſen ihre herabhangenden Ohren abzuſchneiden . Sie

gehoͤren zu den ſanftmuͤthigſten unter allen Hunden . Bock erzaͤhlt in ſeiner Raturgeſchichte

des Koͤnigreichs Preußen eine ſonderbare Anekdote von ( inem Mopſe , den jemand zu Koͤ⸗

nigsberg beſaß . Dieſer war gewohnt , ſeinem Herrn uͤberall nachzulaufen . Er that dies

auch , wenn der Herr Sonnabends :— denn an einem andern Tage geſchah es niemals —



—

das ſogenannte Rathsſtuͤbchen im altſtatiſchen Junkergarten von 4 bis 6 Ubr Nachmittagsbeſuchte . Der Hund brachte dieſe Zeit allemahl in einem Winkel ſchlafend zu , und liefdann mit ſeinem Herrn wieder nach Hauſe . Als dieſer geſtorben war , ſetzte der Mops alleSonnabende um dieſelbe Zrit ſeine Beſuche im Rathsſtübchen zur Verwunderung der Eaͤſterichtig fort . Was diente hier wohl dem Hunde zum Merkmale , den Sonnabend von denubrigen Wochentagen zu unterſcheiden ?

Srr — — — — — — — ——————————————

Fig . 5 . Das Bologneſerhündchen .
0 Caßiis fum . Melitensis . )

Dieſes niedliche Huͤndchen wird von vielen auch Maltheſer⸗Huͤndchengenannt . Es warehemals bei den vornehmen Frauen ſehr beliebt , die es ſeiner Kleinheit wegen in Muͤffentrugen , auch jetzt findet es ſeine Liebhaber , Dieſe Art von Hunden macht eine vermiſchteRace aus ; denn das Bologneſerhuͤndchen hat die Schnautze vom kleinen Budel , das langeſeidenartige Haar aber vom ſpaniſchen Wachtelhunde . Sie fehen meiſtentheils weiß aus ;doch gibt es auch andere Farben . Die Groͤße iſt verſchden , manche uͤbertteffen kaum eingemeines Eichhoͤrnchen . Um ſie deſto kleiner zu haben, beſtrich man ſte in der Jugend oͤf⸗
85

mit Branntwein , und gab ihnen nur ſpaͤrliche Koſt . Die erſten ſind aus Malta ge⸗ommen . —

Fig . 6. Das Loͤwenhuͤndchen ,
( Canis famil . Halicausse,

Es it der Geſſalt nach faft noch ſchöner , als das Bologneſerhündchen , und wurde che⸗mals , ſo wie noch jeßt , ſehr geſchaͤtt . Von dem vorigen unterſcheidet ſich das Lo⸗wenhuͤndchen blos dadurch , daß die hintere Haͤlſte des Lribes , ſo wie der groͤßte Theil
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gens immer aufgerichtet wie beym Wolfe . Der Rond der Augenlieder , der Lippen , die

Barthaare und die Naſenſpitze waren ſchwarz ; der Augenſtern fiel ins Graugelsliche ; uͤber
den Augen befand ſich ein weißlicher Flick . Dos Haar des Leibes hatte weit mehr Achn⸗

lichktit mit dem Wolfshaare , als mit dem Haare des Hundes . Um die Augen her war

es falb und grau gemiſcht ; uͤber der Raſe fiel dieſe Farbe in ' s Braunrothe ; die Seiten

des Kopſes waren mehr oder weniger ſchmutzig weiß ; die äuſſern Seiten der Ohren grau

mit falb gemiſcht ; Kopf und Hals oben gelbgraulichaſchfarben ; die Sct ullern , die äuſſern
Seiten der Beine , der Ruͤcken, die Huͤften und Außenſeiten der Schenkrl hatten eine ſchwarze

mit Blaßgelb und Grau gemiſchte , die Bruſt eine weiße , der Bauch eine gelbliche mit

Grau gemiſchte Farbe ; das Haar des Schwanzes glich dem des Ruͤckens .

Das Weibchen dieſer merkwuͤrdigen Hundeart war in Ruͤckſicht des Naturells vom

Mannchen voͤllig verſchieden , und bey weitem nicht ſo wild , ſondern ſanft und ſchmeichelnd .

Selten ſah man es muͤtriſch ; es bellte zwar , wenn ihm eine unbekauute Perſon zu Geſichte

kam ; aber es äußerte nicht die Merkmale der Wuth , wie das Maͤnnchen . Seine Stimme

war der eines heiſeren Hundes aͤhnlich. Wenn das Maͤnnchen ihm uͤbel begegnete , ſo ver⸗

theidigte es ſich nicht gegen ſeine Angriffe , ſondern ſchmiegte ſich zu ſeinen Fuͤßen , als ob

es um Gnade flehte . Die Geſichtszuͤge des weiblichen Thieres hatten zwar vieles ven der

Mutter , verleugneten aber dennoch das ſanfte Naturell nicht . Es hatte nicht ganz die Groͤ⸗

ße des Hundes , ſondern maß in der Laͤnge nur 2 Fuß 9 Zoll , und war nur ein wenig uͤber
21 Zoll hoch. Der Form des Kopfes nach glich es der Woͤlfin ſehr ; die Stirn war platt ,
wie bey der Mutter ; die Naſenſpitze nur wenig erhoben ; die Ohren kurz und beſtaͤndig auf⸗

gerichtet . Vom Hunde bätte dieſes Thier den kurzen abgeſtumpften Schwanz ; alſo gerade
das Gegentheil vom Mäunchen . Seine Beine waren nach Verhäͤltniß viel boͤher, als bey

dieſem . Es beſaß in allen ſeinen Bewegungen eine große Leichtigkeit , und konnte ohne gro⸗

ße Anſtrengungen uͤber eine o bis 7 Fuß hohe Mauer hinwegſpringen . Unter dem Bauche

hatte es 6 Saugwarzen .

Der Farbe nach war es an den Augen ⸗und Lippenrändern und an der Raſenſpitze

ſchwarz , wie der Hund ; der Augenſtern hatte eine gelbliche Farbe ; die Backen ſahen weiß
aus . Die braunen Haare zwiſchen beyden Augen bildeten eine Art Spitze auf dem Schei⸗

tel . Den Oberleib deckte ein ſchwarzes mit Grau beſprengtes , die Seiten des Leibes , des⸗

gleichen den Hals bis zu den Ohren ein grauweißes Haar ; die Bruſt , der Bauch und die
untere Seite des Schwanzes wahr mehr oder weniger weiß ; gleiche Farbe hatten auch die

Innenſeiten der Beine .
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